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2. 
Der Architekturkritiker Julius Posener 
nannte Rosenthal einen der vier wich-
tigsten jüdischen Architekten, die vor 
ihrem Exil im Berlin der Zwanziger arbei-
teten – zusammen mit Erich Mendelsohn, 
Arthur Korn und Alfred Gellhorn. Dies, 
zusammen mit Sylvia Claus’ 2006 er-
schienener Monografie, veranlasste uns, 
seine Arbeit genauer zu untersuchen. Wir 
stießen auf bemerkenswerte Bauvolumen 
und erstaunliche Innenräume, Entwürfe 
für Möbel, die zusammen mit dem Raum 
kon zipiert wurden – Ideen, die farben-
froh, witzig, überraschend, zeitgenös-
sisch, kritisch, fortschri�lich, inklusiv, 
komfortabel, lustig, verspielt, albern, in-
spirierend und voller Kontraste sind.

3. 
Für die Düsseldorfer Ausstellung präsen-
tierte Rosenthal eine Innen einrich tung, 
die Architektur und Möbel miteinander 
verband, das „Wohnzimmer für ein be-
rufstätiges Ehepaar“, 1928 ein äußerst 
fortschri�licher Titel, gedacht als Ma-
nifest der Moderne und ausdrückliche 
Kritik am stickigen, historisierenden 
Rahmen französisch-aristokratischer 
Ge   staltung wie in der Villa Ephrussi   
de Rothschild in Saint-Jean-Cap-Ferrat 
(1907–12). Rosenthal arbeitete mit dem-
selben Set eingebauter und frei stehen-
der Möbel, doch er vereinfachte sie,  
demokratisierte sie, entfernte die ana-
chronistischen vergoldeten Orna mente 
des Rokoko-Revivals und präsentierte 
seine cleane, gleichberechtigte – und 
moderne – Ver sion, übersetzt in seine 
eigene Design sprache für ein fortschri�-
liches Wohnen.

4. 
Rosenthals Arbeiten wurden in der zeit-
genössischen Presse für ihre modernen 
Kompositionen und edlen Materialien ge-
feiert. Dass er heute fast vergessen ist, 
liegt auch daran, dass ein Großteil seiner 
Bauten den Krieg nicht überlebte. Als 
Jude musste er emigrieren, doch in Paläs-
tina gab es kaum Bedarf für seine an-
spruchs vollen Interiors. Ungünstig war 
auch, dass die Architekturhistorie preis -
werte industrielle und �nktionalistische  
Lösungen lange einseitig favorisiert hat.

3. Das „Wohnzimmer für ein berufstätiges 
Ehepaar“ entstand 1928 für eine Design-
schau der Weimarer Republik in Düsseldorf.

4. „Der Neubau“ widmete 1930 eine Ausga-
be den Arbeiten von Harry Rosenthal – auf 
dem Cover Haus Eisner in Berlin-Dahlem.

3. Vorbild und Antipode: der kleine Salon 
der Villa Ephrussi de Rothschild in Saint-
Jean-Cap-Ferrat, entworfen 1907–1912.
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5. 
Zwei frühe Projekte Rosenthals erregten 
großes Aufsehen: das Haus Ernst Rosen-
thal (1923–25), das er für seinen Bruder 
errichtete, brachte ihm als erste Villa mit 
Flachdach in Berlin eine öffentliche 
Kontroverse mit der Baubehörde ein. Die 
Plastizität des Baukörpers zeigt eine 
Komposition aus Kuben, die mit der 
Materialität von Ziegeln und Putzflächen 
spielt und den Einfluss von Frank Lloyd 
Wright, Adolf Loos und zeitgenössischen 
niederländischen Gestalter:innen erken-
nen lässt. Das expressionistische Land-
haus Bab in Berlin-Wilmersdorf (1923–
25) wurde von einem Kritiker als „ganz 
aus dem Gefühl der Gegenwart geboren“ 
gelobt. Den prägnanten Zickzack-Giebel 
übernahm Rosenthal wohl von der Luban- 
Fabrik seines Lehrers Hans Poelzig (1912), 
die in der Nähe seines Elternhauses stand. 
Das Interieur war besonders farbenfroh 
und mit Wandpaneelen, Ein bauten und 
maßgefertigten Möbeln ausgesta�et.

6. 
Für seine Wohnräume schuf Rosenthal 
Kompositionen, die ein Gleichgewicht 
herstellen zwischen der architektoni-
schen Hülle, dem Ein gebauten und dem 
Freistehenden. Er gehört zu den ersten 
Moder nisten, die diesen traditionell-
bürgerlichen Ansatz im bauhausge präg-
ten Deutschland adaptierten, was seine 
große Popularität in der Pariser Design-
presse jener Zeit begründete. Rosenthal 
betrachtete das Interieur als ein ganz-
heitliches Gestal tungsproblem und ord-
nete die gesamte Einrichtung stets einer 
aus der Archi tektur des Raumes selbst 
abgeleiteten Idee unter – sei es in seinen 
frei stehenden Villen, wo er die gesamte 
Gestaltung kontrollieren konnte, oder in 
seinen Renovierungen und Umbauten 
von Wohnungen, wo er auf die vorge-
�ndenen Gegebenheiten reagierte. Für 
die Villa Oskar Wertheim in Berlin-
Schmargendorf etwa entwarf Rosenthal 
1928 ein eigenwilliges, u-förmiges Sofa- 
und Möbel en semble, das die Form des 
Raumes aufgriff. Jede Oberfläche – 
Wände, Böden, Möbel – wertete er mit 
aufeinander abgestimmten intensiven 
Mustern und Farben auf.

8. 
Rosenthals Inneneinrichtungen sind vol-
ler interessanter Ideen: Seine originellen 
Möbel sind in die Architektur des Raums 
integriert. Texturen, Muster und Farben 
schaffen nicht nur besondere Atmosphäre, 
sondern definieren diesen Raum genau. 
Zu seinen kuriosen Kunstgriffen gehörte 
es, Materialien von Wänden auf Möbel 
und Böden übergehen zu lassen.

5. Das Haus Ernst Rosenthal in Berlin- 
Wilmersdorf (1923–25) war die erste Flach-
dachvilla in der Hauptstadt.

6. Eine Feier der Muster und Texturen: Auch im Wohnzimmer der Villa Oskar Wertheim in 
Berlin-Schmargendorf (1928) ließ Harry Rosenthal keine Fläche aus. Unbedingt lesenswert 
dazu: „Harry Rosenthal 1892–1966“ von Sylvia Claus, erschienen bei gta (272 Seiten, 61 Euro).

5. Die charakteristische Giebellinie leiht 
sich das Landhaus Bab (1923–25) von einer 
Fabrik des Architekten Hans Poelzig.

7. 
Das besterhaltene Werk Rosenthals ist 
sein Wohngebäude in der Salzbrunner 
Straße in Berlin-Wilmersdorf (1928/29), 
ein zurückhaltendes Werk der Neuen 
Sachlichkeit – bis auf die ausdrucksstark 
geschwungenen Balkone. Rosenthal 1930: 

„Die Entwicklung der modernen Baukunst 
in den letzten zehn Jahren ist durch den 
Sieg der modernen Richtung gekenn-
zeichnet. Der siegende ‚moderne‘ Gedan-
ke war dabei die von allem dekorativen 
Beiwerk abstrahierende Sachlichkeit, die, 
wenn sie nur richtig aus der vorliegenden 
Bauaufgabe abgeleitet war, zu charakter-
vollen Gestaltungen führte.“
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10. 
1929/30 entstand ein Haus für den 
Schri�steller Arnold Zweig: von der 
Straßen seite ein nüchterner Kubus mit 
einer einzigen vertikalen Leerstelle, auf 
der Gartenseite ein Spiel von Gi�ern und 
Kuben, die sich in Pergolen und anderen 
Gartenstrukturen auflösen. Es handelt 
sich um ein unverwechselbares Werk, das 
mit Maßstäben spielt und Innen- und 
Außenräume, feste und lose Einrichtung 
virtuos verbindet. Leider wurde die 
Garten struktur später vollständig abge-
rissen – was von Harry Rosenthals Wer-
ken den Krieg überlebte, wurde, wie die-
ses Haus, spätestens danach durch 
Umbauten so stark beeinträchtigt, dass es 
heute kaum mehr zu erkennen ist.

11. 
1933 emigrierte Rosenthal nach Paläs-
tina und baute in Pardes Hanna südlich 
von Haifa mehrere modernistische 
Häuser. Er brachte das ganze Können 
des auf höchstem Niveau arbeitenden 
Architekten mit, doch die einfachen 
Bedingungen vor Ort entsprachen ihm 
nicht, seine Budgets waren niedrig, und 
seine Kunden ha�en andere Bedürfnisse 
als seine Berliner Klientel. Im Exil sind 
Rosenthals Häuser ein plastisches Spiel 
aus Voll- und Hohlräumen, Innen und 
Außen, beeinflusst von Erich Mendel-
sohn und Ludwig Mies van der Rohe. 
1939 ging er nach Großbritannien, doch 
zu einem eigenen Büro oder einer eng-
lischen Lizenz brachte er es dort nie.

9. 
Das Wohnhaus Eisner in Berlin-Dahlem 
(1928/29) ist eine Komposition aus sich 
überschneidenden Volumina, die mit 
leicht abgewandelten Seiten jeweils auf 
unterschiedliche Standortbedingungen 
reagieren. Der Entwurf, ein ausgerei�es 
Beispiel der Neuen Sachlichkeit, stellt 
Rosenthals Arbeit in eine Reihe mit sei-
nen weitaus berühmteren Berliner Kolle-
gen. Harry Rosenthal stellte mehrere 
Berliner Villen dieser Qualität fertig, die 
den Krieg nicht überlebten – sonst wäre 
er heute sicher bekannter.

12. 
Wir erinnerten uns an Harry Rosenthals 
Arbeit und sein „Wohnzimmer für ein be-
rufstätiges Ehepaar“, als AD Deutschland 
uns zusammen mit elf anderen Büros   
zur Ausstellung „New Perspectives“ im 
Herbst 2022 einlud – mit der gleichen 
Herausforderung, der sich Rosenthal 
1928 gestellt ha�e: zu zeigen, dass es in 
Deutschland gute Gestaltung gibt, nicht 
nur in Zentren wie Paris. Uns inspirierten 
Rosenthals eigensinnige Designideen: in-
tegrierte Architektur und Möbel; Stoffe, 
die sich über Möbel und Boden erstre-
cken; Material-, Muster- und Farbkon-
traste; unsere Interpretation des Rokoko-
Tischs aus dünnem gelben Metall; ein frei 
stehender Stuhl, der mit demselben Stoff 
bezogen ist wie der Boden (ein geister-
ha�er „Kangaroo Chair“ von Pierre 
Jeanneret). Die Ausstellung im Kronprin-
zenpalais dauerte nicht lang, aber wir ge-
stalteten die Stücke so, dass sie danach 
ein neues Zuhause finden würden. Aus 
Rosenthals „Wohnzimmer für ein berufs-
tätiges Paar“ wurde unser Empfangs- und 
Besprechungsraum, ein „Wohn zimmer 
für das Büro eines berufstätigen Paars“ – 
mit Möbeln aus einer Wohn umgebung, 
die den Arbeitsplatz domestizieren, ihn 
komfortabler, begehrenswerter und varia-
tionsreicher machen.

10. Atelierhaus für Arnold Zweig in Berlin-
Eichkamp, 1930/31. Leider wurde die  
aufregende Gartenseite später umgebaut.

11. Wohnhaus Tamari in Pardes Hanna,  
Palästina (heute Israel), 1933–36. Beru�ich 
heimisch wurde Harry Rosenthal hier nie.

12. „Wohnzimmer für das Büro eines berufstätigen Paars“ von Ester Bruzkus Architekten. Sto� 
von Pierre Frey, Steinregale von Solid Nature, Metalltisch gefertigt von Matthias Hickl Design.

—


